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Weil die Bahnhofshalle in Zürich
die einzige solchemit genügend
Platz sei, die Präsentation der
Eiger Express-Kabinen unbe-
dingt an einem Bahnhof erfol-
gen sollte und seit letztemWin-
ter in Zürich bereits eineMarke-
tingkampagne laufe, entschieden
sich die Jungfraubahnen für den
Standort Zürich, umder allerers-
ten Eiger Express-Gondel die
weisse Schutzhülle abzustreifen.
Eine moderne Seilbahngondel,
die grösstenteils aus Glas be-
steht: «Unsere Anforderung an
das Gondeldesign war, dass es
die beste und schönste Seilbahn-
kabine des ganzen Alpenraums
werden muss», blickt Jungfrau-
bahn-CEO Urs Kessler auf die
Evaluationsphase zurück. «So
sollen die Fahrgäste von jedem
der 26 heizbaren Sitzplätzen aus
freie Sicht auf die Eigernord-
wand haben, was nun dank der
abgerundeten und geheizten Pa-
noramafenstern aus kratzfestem
Glas auch möglich ist.»

Wifi, Bild- und Tonunterhal-
tung sollen das Bergbahnerleb-
nis in der neuen Bergbahn er-
gänzen. «Einweiteres Novum ist
der Laufrollengenerator – fast
ein bisschen vergleichbar mit
einem Velodynamo – der quasi
als unabhängiges kleines Kraft-
werk den elektrischen Strom
produziert», ergänzt Arno Inau-
en, der ebenfalls an der Präsen-
tation anwesende Direktor der
Garaventa AG.

Der weltweit in 50 Ländern
aktive Innerschweizer Seilbahn-

herstellerwurde für den Bau der
Eiger Express-Gondelnmit dem
DeutschenRedDotDesignAward
2020 ausgezeichnet. «Wir rech-
nen damit, dasswirAnfang Sep-
temberdie erste Gondel vomTer-
minal Grund aus Richtung Eiger-
gletscher losschicken können»,
sagt Inauen. Danach gebe es
noch eine Menge an Einstel-

lungsarbeiten zu erledigen, ehe
dieAbnahme durch das Bundes-
amt für Verkehr erfolge.

«Der Baurückstand von sechs
Wochen vom Frühling ist längst
aufgeholt, so dass wir den Eiger
Express als Herzstück der V-
Bahn plangemäss am 4. Dezem-
berwerden einweihen können»,
sagt Jungfraubahn-Direktor Urs

Kessler. Die Realisierung der 470
Millionen Franken teuren V-
Bahn sei rückblickend eine rie-
sige Herausforderung gewesen.

Ab dem 5. Dezember 2020
bringt die weltweit schwerste je
gebaute 3S-Bahn – der Eiger Ex-
press – die Gäste in knapp 15Mi-
nuten vom Terminal in Grindel-
wald Grund zur 1400 Meter hö-
her gelegenen Station
Eigergletscher – bis zu 2200 Per-
sonen pro Stunde.Dort gelangen
Besucherinnen und Besucher di-
rekt ins Skigebiet oder steigen
im neuen Bahnhof auf die Jung-
fraubahn mit Ziel Jungfraujoch
um.

Aus den urbanen Regionen
der Schweiz gelangen die Gäste
dank des Eiger Express künftig
47Minuten schneller in die Jung-
frau Ski Region oder auf das
Jungfraujoch. «Zürich hat also ab
dem 5.Dezembernichtmehrnur
denUetliberg als Hausberg, son-
dern dreiweitere, nämlich Eiger,
Mönch und Jungfrau», scherzt
Urs Kessler.

Zum Schluss verrät Urs Kess-
ler noch, dass es eigentlich gar
nicht 44 Gondeln sein werden,
sondern deren 45: «Wir werden
noch eine Luxus-VIP-Kabinemit
einer integrierten Bar einsetzen,
in deren Genuss alle Mitglieder
des Platinumclubs kommenwer-
den.» Die Gondel soll die Kabi-
nennummer 88 erhalten – «weil
darin acht Personen Platz haben;
also zum Beispiel der Gesamt-
bundesratmit demBundeskanz-
ler Walter Thurnherr», spasst
Kessler. Zudem stehe die Zahl 8
in China für Glück.

Die erste Kabine ist enthüllt
Grindelwald/Zürich 100 Tage vor der Eröffnung des Eiger Express stellten die Jungfraubahnen gestern
gemeinsammit dem Seilbahnhersteller Garaventa in der Bahnhofshalle Zürich die neue Seilbahnkabine vor.

Arno Inauen (CEO Garaventa, links) und Urs Kessler (CEO Jungfraubahnen) präsentieren in der Bahnhofshalle Zürich
mit sichtlichem Stolz eine der 44 Kabinen für den Eiger Express. Foto: Bruno Petroni

«Wir rechnen
damit, Anfang
September die erste
Gondel losschicken
zu können.»
Arno Inauen (CEO Garaventa)

«Zürich hat ab dem
5. Dezember zum
Uetliberg noch drei
weitere Hausberge
mehr dazu.»
Urs Kessler (CEO Jungfraubahn)

42 Millionen Franken wird der
Kanton Bern für das zentrale
Stück der DorfumfahrungWild-
erswilmit dem 568Meter langen
Tunnel verbauen.Und das ist nur
einTeil der Projekte,welche nun
innertweniger Jahre inWilders-
wil realisiertwerden.Von einem
«Hotspot von Infrastrukturbau-
ten der öffentlichen Hand»
sprach Projektleiter Bruno Burk-
hard anlässlich des Spatenstichs
vom Dienstag und rechnete vor:
Für das Betriebsgebäude derGe-
meinde, für den Hochwasser-
schutz, für den Direktanschluss
der Arbeitszone auf dem Flug-
platz und für die Umfahrungver-
bauen Wilderswil und seine
Nachbargemeinden, die Schwel-
lenkorporation Bödeli Süd, Bund
und Kanton innert weniger Jah-
re insgesamt 118Millionen Fran-
ken.

Viel Geld, viel Nutzen
«Fei echli chöschtlig», hätte sei-
ne Grossmutter wohl gesagt,
meinte Regierungsrat Christoph
Neuhaus (SVP). «Aber im Ver-
bund haben diese Projekte auch
einen grossenNutzen.» So ist der
Direktanschluss zugleich auch
der Zubringer zwischen Auto-
bahn und Dorfumfahrung; und
derUmfahrungstunnel kann bei
einem extremenHochwasser zu-
gleich auch als Entlastungsstol-
len genutzt werden.

Angesichts des hohen Nut-
zens haben Regierungs- und

Grossrat den Kredit für die Um-
fahrung auch bewilligt – 65 Jah-
re nachdem die Wilderswiler
zum erstenMalmit demWunsch
nach einerUmfahrung vorstellig
geworden waren. «Damals wa-
ren 42’000 Personenwagen im
Kanton Bern immatrikuliert;
heute sind es gut 540’000.»
Auf der Staatsstrasse, die heute
noch durchs Dorf führt, kommt
es deshalb bei Schönwetter re-
gelmässig zu Staus.

Reise- und Lebensqualität
«Man reist ja nicht, um anzu-
kommen, sondern umzu reisen»,
zitierte Marc Ungerer von der
Jungfrau Region Tourismus AG
den frühen Jungfrauregion-Rei-
senden Goethe.Ans Stauerlebnis
in Wilderswil habe der Dichter
damals allerdings sicher nicht
gedacht; deshalb freut sich der
Tourismusdirektor, dass die Gäs-
te für Reiseerlebnisse in der
Jungfrauregion künftig weniger
lang Schlange stehen müssen.
Und er hofft, dass die «Strahl-
kraft» der Umfahrung auch die
Lösungssuche für Lauterbrun-
nens Parkplatzproblem erleuch-
ten möge.

Rundum zufrieden blickt
Wilderswils Gemeindepräsiden-
tinMarianna Lehmann in die Zu-
kunft, in der das Dorf dank Um-
fahrung mit sicheren Schulwe-
gen, befreit von Verkehrslärm
und vor Hochwasser geschützt,
eine ganz neue Lebensqualität

haben werde. Zuversichtlich ist
Wilderswils Gemeindepräsiden-
tin, dass Schule, Anwohner und
Projektverantwortliche ihre
konstruktive Zusammenarbeit
weiterführen. Die Zeichen dafür
stehen gut, wurde doch das
Hauptlos der gleichenArbeitsge-
meinschaft vergeben, die schon
für dasVorlos verantwortlich ge-
wesen war.

Sicherheit und Vorbilder
In der ARGE Umfahrung Wild-
erswil haben sich 14 Firmen zu-
sammengeschlossen, die nun
den Tagbautunnel in der für die
Umgebung schonenden Deckel-
bauweise vorantreiben (wir be-
richteten).

Dabei brauche es eineTunnel-
lüftung und andere Sicherheits-
massnahmen wie beim Tunnel-
bau unterTag, erklärte Bauleiter
Nils Gertsch. Zudemwerde man
ein besonderes Auge auf die
Arbeit mit den grossen Maschi-
nen haben, die neben den bis zu
50 Fachkräften auf der Baustel-
le zumEinsatz kommen – zumal
Sichtverhältnisse und Bewe-
gungsfreiheit unter dem Beton-
deckel eingeschränkt sind.

Die Festansprachen schlossen
denn auch allemit demWunsch,
dass die Bauarbeiten weiterhin
unfallfrei vorankommen.Die Be-
völkerung und vor allem auch
Schulklassen ermunterte Bau-
und Verkehrsdirektor Neuhaus,
an Baustellenführungen teilzu-

nehmen. «Denn wir brauchen
mehrNachwuchs in den Baube-
rufen.»

An der neunten Klasse der
Schule Wilderswil, die den Spa-
tenstich vornahm, soll es nicht
fehlen, haben sich doch einige
Schüler schon für Lehren als
Strassenbauer, Baumaschinen-
mechaniker undMetallbauerver-
pflichtet.

Sibylle Hunziker

WarumWilderswil ein Investitions-Hotspot ist
Meilenstein Kanton und Gemeinde, Planer und Baufirmen feierten den Spatenstich für das Hauptlos der UmfahrungWilderswil.

Zehn Schülerinnen und Schüler der 9. Klasse der Schule Wilderswil stehen (S)Pate beim Spatenstich zur
Umfahrung Wilderswil. Dahinter (von links): Marc Ungerer, Geschäftsführer Jungfrau Region Tourismus
AG, Projektleiter Bruno Burkhard, Kreisoberingenieur Markus Wyss, Marianna Lehmann, Gemeindepräsi-
dentin von Wilderswil, Regierungsrat Christoph Neuhaus, Bau- und Verkehrsdirektor, sowie Gesamtleiter
Beat Aeschbacher. Fotos: Hans Peter Roth

Der gestrige Spatenstich zur Umfahrung von Wilderswil stiess auf
reges Interesse.


